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Deutscher Heeresbericht
vom 4. Dezember.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 4. Dezember, abends.
Vön keiner Front sind bisher besondere Ereignisse 

gemeldet worden.
♦

Großes Hauptquartier, 4, Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
kn der flandrischen Front steigerte sich das 

Feuer von Mittag an zwischen Poelcapelle und Ghelu- 
velt zu großer Heftigkeit. In mehreren Wellen griff 
englieehe Infanterie nördlich von Gheluvelt an; im 
Feuer und im Gegenstoß wurde sie zurückgowlesen.

In dem nördlichen Abschnitt des Kampffeldes bei 
Cambrai war die Artillerietätigkeit zwischen Inchy 
und Bturlon vorübergehend lebhaft. Kleine Vorfeld- 
gefechte verliefen erfolgreich. In dem südlichem AL 
schnitt dauerten tagsüber zwischen Marcoing und der 
von Péronne auf Cambrai führenden Straße örtliche 
gehr lebhafte Kample an.

Unermüdlich im Draufgohen mit Handgranaten und 
Bajonett entrissen unsere Truppen den Engländern zäh 
verteidigte Grabenstücke; vergeblich suchte der Feind 
sie wiederzunehmen. B*1dische Truppen erstürmten das 
Dorf LaVacquerieund behaupteten es gegen mehr­
fache englische Gegenangriffe. Wir machten mehr 
als 500 Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
An der Ailette und zu beiden Seiten der Maas bei 

reger Erkundanggtäbgkoit zeitweilig auflebendes Feuer.
Oestlichor Kriegsschauplatz

Die Waffenstillstandsverhandlungen an der russi­
schen Front haben begonnen.

Mazedonische Front.
Nichts wesentliches.

Italier’*2h'e Front:
Bei guter Sicht war die Artillerietätigkeit in einzel­

nen Abschnitten lebhafter als in den Vortagen
Der Erste Gencralquartiermeister. 

Ludendorff.
*

Die russische Abordnung für den Abschluß 
eines Waffenstillstandes wurde gestern nachmittag 
4 Uhr von dem Oberbefehlshaber Ost Generalfeldmar­
sch-dl Prinzen Tveopold von Bayern miteinerkurzen 
Ansprache begrüßt. Da-auf begannen die Ver­
handlungen über den Ab 'chl’iß eines Waffenstillstandes, 
an denen unter dem Vorsitz des Chefs des Generalstabes 
Generals Hoffmann Vertreter der deutschen Land- 
und S^estrei kr“ft*, sowie Bevo'brächFgte der Obersten 
Heeresleihmgen von Bulgarien. Oesterreich-Ungr.rn und 
der Türkei teilnahmen-

*

S. M. der Kaiser erließ an den Oberbefehlshaber 
Зег bei Cambrai stehenden Truppen folgende 
Drahtung:

An S. Kgl. Hoheit
den Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Genoralf-ddnrnrschall von Hindenburg hat mir über­
den großen tektis^hen Frfolg des Generals d°r Ka­
vallerie von d°r Marwitz gegen die. Engländer am 
30. November Vortrag gehalten.

Allen Führern, die durch die tatkräftigen und durch­
dachten Anordnungen die Grundlagen für die erfolg­
reiche Durchführung des Angriffe» schufen, und allen

Truppen, die ihren frischen Angriffsgeist aufs neue 
bewiesen, spreche ich meine besondere Anerkennung 
sowie meinen und des Vaterlandes Dank aus.

 Wilhelm I. R.

Neue U-Boot-Erfolge. 
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 3. Dezember.
Durch unsere U-Boote wurden im Aermel- und 

Bristol -К a nal wiederum 3 Dampfer und 2 Seg­
ler vernichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden 
sich die englischen Segler „Robert Brown“ und „Minnie. 
Coals“, letzterer mit 190 t Pech von Manchester nach 
St. Malo. Die Dampfer waren alle bewaffnet.

Der Chef des Admlralstahes der Marine.
1 * . *

Die durch den Tauchbootkrieg herbeigefülirte 
Knappheit der Zufuhren an Rohbaumwolle, welche 
die englischen Baumwollspinnereien und -Webereien be­
reits vor 4 Monaten zu einer 30 prozentigen Betriebs­
einschränkung genötigt hat, bedroht Lancashire mit 
einer erneuten Krise. Eine Abordnung von Baumwoll- 

' Spinnern legte daher dem Präsidenten des englischen 
Handelsamtes Stanley die dringende Notwendigkeit 
größerer Beschaffung von Spinnmaterial durch eine 
Vorzugsbehandlung der Baumwolle seitens des Schiff­
fahrtsamtes dar. Stanley erwiderte, das an sich schon 
schwierige Schiffalirtsproblem sei durch den Trans­
port der amerikanischen Truppen noch ver­
wickelter geworden. Er könne keine feste Zusicherung 
geben, werde es aber als eine große Leistung betrach­
ten, wenn man es ermögliche, bis zu 60 Prozent der 
Spindeln in Lancashire mit Rohmaterial zu versorgen. 
Die Spinnereiarb?itervorein;gung in Lancashire hat vor 
geraumer Zeit e:ne Lohnerhöhung von 32 Prozent ver­
langt. Die Spinnereien wollen nur 10 Prozent bewilligen. 
Die Spinnereiarbeiter drohen nunmehr mit einem Aus­
stand. falls ihre Forderung nicht bis zum 17. Dezember 
erfüllt wird.

Der Abg. Houston wies in einer Anfrage an den eng­
lischen Premierminister darauf hin, daß die eng­
lische Kohle emschließlich der Fracht ín den 
italienischen Häfen sich auf БО Shilling 
die Tonne stelle, während die italienischen Verbraucher 

' 34 Pfund Sterling die Tonne bezahlen müßten. Er 
stellte anheim, das italienische Volk darüber m unter­
richten, daß die dortigen hohen Kohlenpreise nicht 
auf Wuchergewinne der englischen Grubenbeetzer und 
der Reedereien beruhen.

Parlamentarische Besprechungen.
Dor Reichskanzler hatte gestern laut „B. T.“ 

offenbar in Angelegenheit der Wahlrechtsvorlag?, längere 
Besprechungen mit dem Vizenräsidehtcn des preußischen 
Staatsmin"stenums Dr. Friedberg und d m Min;8*er, des 
Inneren Dr. Drews. Heute vormittag empfing der Reichs­
kanzler eine Reihe von Fraktionsführern des Abgeordneten­
hauses zu Besprechungen, die indessen, wie betont wird, 
keinen offiziellen Charakter trugen. Im Abgeordnetenhaus«) 
tagten heute vormittag alle Fraktionen zur Besprechung der 
Regierungsvorlagen. Abänderungsanträge sind, da gcschäfts- 
ordnungsmäßig in der ersten Losung solche Anträge nicht 
eingebracht werden können, erst für die Kommissionsbe­
ratung zu erwarten. Für die erste Lesung im Plenum sind 
drei Rodnergruppen, also mindestens auch drei Sitzunestaie, 

і vorgesehen. Staatsminister Dr. Friedberg hat. wie das ,.B. 
T.“ meldet, mit Rücksicht auf die Inansnruchnähme durch 
sein Staatsamt den Vorsitz im gpRchäftsführenden Ausschuß 
der nationalliberalen Partei niedergelcgt.

Bei der letzten і n'erfraktinneHen Rosnr editin'1-. an der 
auch die N't.ionnll'bora1e.n teilnahmen. war 5 Mitgliedern 
des Litauischen Landpsrats G^cceuhęit gegeben, 
den Mehrlieitspirtmen dos Reichstags die Wünsche ihres 
Landes für seine künftige politische Gestaltung zu unter­
breiten.

Eine deutsch-litauische Gesellschaft ist soeben in Berlin 
gegründet worden

Die russische^ Unterhändler 
beim Oberbefehlshaber Ost.

Die „Deutsche Tageszeitung“ berichtet aus Kopen­
hagen: üeber Ifaparanda wird aus Petersburg gemeldet: 
Dienstag, den 27. November, kch ten d‘c Parlamentäre, 
die sich zwecks Waffenstillstands Verhandlungen zum 
Oberbefehlshaber der feindlichen Trupnen begeben 
hatten, nach Diinabnrg zurück und lieferten das auf­
gesetzte Protokoll ab, in dem os heißt; ■

Wir Parlamentäre halten die Ermächtigung erhalten, 
dem Kommandeur der deutschen Trupnen eine Auf­
forderung zur Einleitung von Waffenstillstands Verhand­
lungen auf allen Fronten zur Anbahnung von Friedens­
verhandlungen zu Übermittln. Des weiteren s*nl wir 
ermächtigt, wenn d;ese Auffa ■•dining Zust:mmung fin­
den sollte, sofort Zeit und Stunde für ein Zusammen­
treffen zwischen den Delegierten der kriogfvhrendnn 
Mächte Voranschlägen. Wir begaben uns ha°h Düna­
burg zur Front des 19. Armeekorps. Auf einem Ab­
stand von POO Schritten von der unter dem Namen 
„Hannover“ bekannten Stellung trafen wir nvt deut­
schen Giiiz cisti* ,'u^ v.nen. • Wir legten ein« v<m dem 
Volkskommissar für Heer und Mmne und Ob^b-MPs- 
haber unterschriebene Vollmacht vor. die von zwei 
deutschen Genernlstabsoff’zieren ent^ogengenommon 
wurde. Die Unterhandlungen wurden in französischer 
Snrache geführt. Un^er An^Ntot auf Einlmtnn*» von 
W-ffenstiist'nds- und F'-ied nsv^rh-rdl ng-n auf''lien 
Fronten wurde dem Div’shnst’b dem 
dierenden an der devtoch^n G«4-ont Р~г”оп T eonnld 
von BayQrn. und dem d^g deutsch°n
Heeres übermittelt Abends W’,T*den W’** H 'Automobil 
nach Lassen gebracht, wo wir von dem Divisrnnsgenontf 
Hoffmpister offiziell emnfan«ren wurden. Dieser be- 
zmobnnte ivgere ѴоЧттѵс^* z~f’*:edenetp11o’id Niti­
dem ein Me'n”n<rsa’',q*^'u,’/»t л-vrn d"'*1*4''1'''*' * p- 
kommanH^rmid m sbt^g^fund^n liftte ub^-r^c^e una 
General peffnioiííter ’n dp« N*>ch* zum 26. Vnvomłv»r 
eine von ihm vmt'Tsch ridami *nlwrrt anf un-ere Auf­
forderung. In der Antwort beißt es:

„Unsere Untevh:*nril<ir sind zur Einleitung von Waf- 
fensh'11slandsverhnndbm«rnn bereit, und de** ObA-imm- 
mandierende albr do^^e^hen T**nnnon an d^r Ostfront 
ist ennscht'gt. sie zn führen. Fs wird eine d:rekt° tp'e- 
nhonische Xrerb:r^’in,1f zwischen den Dpiarn^rlen und 
der höchsten Mrtcht, die vom R-te d^r VeP-skommigrare 
ren^äsenOorf; wird bergesteVt. Fs wird woil-nr ge­
meldet. dnß der Obe^komman^i^e^^e Aowm^rn*1* ge­
geben het. alb Onera^ionen einv’^ei^n. we*'*1 daw Fn-^d 
kennen Angr’H vnferr^mmt Dngafr«n «оЛ die 
Ь’чі'іргоп’г •"'fhörpn. bis d‘e Verh°T!dl’mg^n 
schlossen г:я 1 “

Am 27. morgens wurden wr* m:t verbundenen Atiben 
nach dem Frontabschnitt geführt, wo wir bmt>fangen 
worden waren.

♦

Wie aus Hanaranda laut „Peri. Lolct’anz.* 
w:rd. ha^en in Petepghiir" ?uf Gnmd dn- An- 
kÜndigim<T über d’e Waffenst;l'standgverv*'’n Л.щ^еп 
riesige Friedenskund^ehuncren sbt,°er'mden. 
Dem „Dien“ 7tiro,#ve wurden von der PevVkerunf» 
Umzüge veranstalt0*, in deren dm* Erwart mo- 
baldigen Frieden Ausdruck op^eben win 
Newski Prospekt soll in „Friedens-ProsneVt“ um ’fr 
tauft werden.

Der Schweizer snz'aldemokrah'crhe Dartmtanr in 
Aarrrau beccIToß nach dar „Ѵо^ЧсЬеп 7e:hmn« pine 
Svmnathiekundrrebunnr für Pn^'and nn^ nabm 
chic Entschb'eP'inur an, in der v*»danM W:H, d-»ß d«e 
Schweiz gerade }etzt aus politischen Gründen am 
Asy'recht festivi’!.

Pprlinrrske Tidendp* vQrnfrenflirht p:ne ^^p’dung 
des Petersburger „Oien“, daß der Pa* d^r V^u-sEom- 
mussare au'Vorscb’an dec Revo’uPonsknmitee0 becrbinß. 
die verhüteten Mitglieder d°r vorläufigen Ra ’ienm» 
freizugeben, sobald die ver assunuoehende National­
versammlung eröffnet sei Der Untersuchungsausschuß



det Pevotidfcmsfcomitees habe beschlossen, die Unter­
suchung о çnren emzdne frühere Mitglieder der vorläufigen 
Regierung einzustellen und nur drei frühere Minister 
unter Anklage zu stelen, nämlich den Marineminister 
Werdercwski, weil er eigenmächtig seinen Posten 
verlassen habe, Terestschenko, weil er zum 
Schaden Ruß'ands diplomatische Geheimver­
träge abeesch'ossen habe, und den Sozialminister 
Ri sch к in, weil er re^en die Bolschewiki-Regierung 
eilten bewa’fneten Widersfand omanisfert habe.

Der ;‘Berliner Loka'anz.* erfährt aus Bern: „Daily 
Mail" berichtet aus Petersburg: Die maximalistische 
Regierung ordnete die Einstellung der Lebensmittel- 
tranśpnrte nach der rumänischen Armee an.

Nach der „Täglichen Rundschau* erfährt Havas: 
Der Rat der Kommissare der Marine verfügte, daß 
mit der D e m о b і І і в і er u n g der Matrosenjahres- 
k'assen 1905 begonnen werde. Die Entlassung wird 
am 14. Dezember erfolgen.

„Socialdemokra*en“ me’det aus Petersburg über Ha- 
paianda: Die russische Re^ierun^ hat über 500 Ab­
gesandte ausgeschickt, um die Bauern üb°r wirt­
schaftliche Organisationsfragen aufzuklären, 
sowie 150 Abgesandte, die indie Verkehrsverhält­
nisse Ordnung bringen sollen. Es werden bereits 
in dieser Richtung Verbesserungen gespürt. Große 
Mengen Kartof e’n und Koh'en sind vorhanden. Die 
Brotportionen werden verdoppelt. Das frühere Duma­
mitglied Petrelsk ist soeben von e:ner Reise nach 
Charkow und dem Don-Gebiet zurückgekehrt und 
berichtet, daß dort überall Ruhe und Ordnung herrsche.1 
Die ganze Macht liege ifl den Händen der ukraini­
schen Arbeiterverbände. Alle Maßnahmen seien ge­
troffen, um zu verhindern, daß Ka’edin etwas gegen 
die Regierung unternehmen kann. Die russischen 
Biätter bringen einen Reoierunr>sbesch!uß, wonach die 
vet fassunggebende Nationalversammlung auf den 11. De­
zember nachmittags 3 Uhr in den Taurischen Palast 
einberufen wird.
.. • - I ; ?... ■ / ? I « • : 1. Î < *

Der Kriegsrat der Entente.
Die ..Vo$e Ztg.‘‘ schreibt: Nach eiaer Pariser Meldung 

8c’ V (-¡zer Plätter hat der große Kriegsrat in Paris end- 
pftltic- die Евг ehe du r tb r die Teilnahme Japans 
in Europa gebracht. Das Aüsbleibru einer offiziellen Ha- 
vassicbrichl läßt das Blatt e«nehmen, daß Japan die ihm 
zugedachte Rolle in Europa kaum zu übeiashmen gedenkt.

Das „Perl. Tagebl.“ meldet ays Genf: Die Pariser Kon­
ferenz kotinte, wie „"Echo de Parie“ meldet, Uber keinen 
der Vorschläge für eine künftige gemeinschaftliche 
Oberleitenr aller Streitkräfte der Entente schlüssig 
werden. Das Blatt fügt hinzu, daß die Einheit «1er Opera­
tionen Fertschritte gemacht habe. Die in Versailles be­
gonnenen Sitzungen des Kriegsrates, in dem vorläufig nur 
Fr^nzoee«, Engländer uüd' Italiener verträten sind, dauern 
fort

Die В о 1 s e h e w і к і - K' mmissare beriefen Maklakow 
ab weil er an der interalliierten Konferenz tcilgenommen 
habe. Havas meldet dazu, daß Maklakow sein Beglaubigungs­
schreiben noch nicht Poincaré übergeben habe, und daß er 
keinen ausdrücklichen Auftrag zur Vertretung Rußlands 
auf der Konferenz hat<* Er li'be an der Konferenz teilge- 
nommen. weil die alliierten Regierungen, die keine Be­
sprechuesen ohne Rtifiląnd wünschten, in Ermangelung be­
sonders beglaubigter Vertreter die ständigen Vertreter ein­
geladen. an der Konferenz teilzuhehmcn.

Der Turiner ^Stampa“ zufolge wird die Pariser Kon­
ferenz einige Tage länger dauern als vorgesehen war. Die 
Verlilnr гніве d°r Tagung sei auf die neuesten Nachrichten 
ans Rußland zurt ck^uführen Ueber die Bedeutung der 
Vorgänge in Rußland fttr die'Entente und namentlich auch 
für Italien könne ein.Zweifel nicht mehr bestehen. Die 
Ereignisse überstürzten sich, und die Eulente- 
mächte se-cn gezwungen, mit i.hnt.t zu rechnen. Ein naher 
Sonderfriede von Rußland mit" den Mittelmächten läge 
dc'chans íe Bereiche der 'Möglichkeit.

Jean Paui und die Herzogin 
Dorothea von Kurland.

Von
Professor Dr. O. Ciernen. ■ ■ •

(Nachdruck verboten.)
Nach dem Uebergang ron Kurland an Rußland im Jahre 

1795 verließen Herzog Peter und Herzogin Dorothea ihr 
Land. Ersterer begab sich attf seine schon früher erworbene 
Besitzung SegAM i« Schlesien, wo er einige Jahre später ge­
storben ist. Die Herzogin aber führte seitdem ein, Ño- 
madenlebe« De« Winter verlebte sie meist in Berlin, spä­
ter regelmäßig ie Paris, de« Sommer meist in Lobichau im 
Bacheen-Altenburgiechen, wo si» sich ein schimmerndes 
Schlößdier hatte erbauen lassen. Hier übte sie alte ku- 
rische Gastfreundschaft. Aber nicht nur Landsleute gingen 
hier ei« «nd aus. eondern auch zahlreiche deutsche Dichter 

. und KüwBtler. Schriftsteller und Gelehrte, die sie, die Schran­
ken der Etikette durchbrechend, ganz air ihresgleichen be­
handelt* Der Kriminalist Anselm von Feuerbach, der im 
Sommer 1819 einer Einladung der Schwester der Herzogin, 
der Elis« von der Recke, nach Löbichau folgte, nimmt frei- 

. lieh de« Mond etwas voll, wenn er, von der freundlichen 
■ Aufnahme die er dort fand, entzückt, erklärt, daß der Hof 
•der Hereovi« nur mit dem eines Mediceers oder eines 
і Este vo« Ferrara verglichen werden könne. Und eine Ueber- 
treibu«g ia* es auch, wenn in einer neueren Monographie 

, von dem „Mnseehef zu Löbiehati" die Rede ist und dieser 
. dem ven Weimar an die Seito gestellt wird Eine avßer- 
- ordentlich »«regci de und кеііґvolle Geselligkeit ist es aber 
; daeh /weifelles gewesen, die sich in jenen Sommermonaten 
in Löbichau end dem nahegelegenen Tannenfeld, wo die 
drei bildschönen Prinzessinnen wohnten, entfaltete. Die aus- 

-ffihrlirhsfe end lebendigste Schilderung des dortigen Tuns 
und Treibens hat uns Emilie von Binzor geschenkt in 
ihrorn Poche Drri Somm*»* in Löbichau“. Es ist die.Haunt- 
eiiplte für die grrinse TTumorccbe von Corl Worms, dio 
noch pín^m v*>n K"”ri-,iid nneb TAh-oHan «’hert^^onen Na- 
tionohrprir^t Titel . Ppi«?rh“ führt. Sie enthält Dich- 
tun°- end "Wahrheit, do°h knünf* die Dichtung immer an die 
qnennnmi»RÍg- bozrng'en Tafs-chen an.

Im Sommer 1819 ist auch Jean Paul einmal in Löbichau 
zu Gast gewesen. Am 1. Mai war dio Herzogin auf dei:

Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht.

Drahtbericht dei W. T. B.
Wien, 4. DezembeL

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegs^cKaupiatn

Das ArtBleriefeuer hat stellenweise ziigenoïnmen. 
Größere Kampfhandlungen unterblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Gestern nachmittag' haben die Verhandluhg'en über 

den Waffenstillstand an der russischen Front begonnen.
Albanien.

Nichts Neues.
Der Chef des fieneralstabei.

■ *
Amtlich wird am 4. Dezember nachmittags ge­

meldet:
Die Verhandlungen über den Waffenstillstand mit 

Rußland wurden fortgesetzt. Es fand eine all­
gemeine Aussprache über die einzelnen Punkte statt 
Nachmittags wurden gemeinsam Kommissionsbe- 
ratungen abgehalten. Die nächste Vollsitzung ist für 
den 5. Dezember vormittags anberaumt

General Duchonin gefallen.
Drahtbericht des W. T. Б

Berlin, 4. Dezember.
Krylenko ist gestern als Oberbefehlshaber im 

russischen Großen Hauptquartier eingetroffen. Bei 
den stattqehahfen Kämpfen ist der frühere Ober­
befehlshaber General Duchonin gefallen.

*
Folgendes Geheimtelegramm des Außen­

ministers Sasanow an den Botschafter in Paris vom 
5. März 1915 Nr, 1226 wird veröffentlicht:

Am 23. Februar *3. März) hat mir der französische 
Botschafter namens seiner Regierung erklärt, Frank­
reich sei bereit, in der wohlwollendsten Weise die 
Verwirklichung der im Aktentelegramrn Nr. 937 an 
Sie dargelegten Wünsche unsererseits hinsichtlich der 
Meerengen von Konstantinopel zu behandeln, 
wofür ich Sie beauftrage, Delcassé meine 
Anerkennung auszudrücken, in seinen Unterredungen 
mit Ihnen und jetzt ganz kürzlich hat Delcassé die' 
Versicherung ausgesprochen, daß wir auf die Syrrrpathie 
Frankreichs rechnen können, und hat sich nur auf die 
Notwendigkeit bezogen, Englands Verhalten klarzu- 
siellen, von dessen Seite er Entgegnungen befürchtet, 
bevor cs uns in dem gedachten Sinne eine bestimmte 
Versicherung abgibt. Die großbritannische Re­
gierung hat nunmehr schriftlich ihr volles Ein­
verständnis ansgedrückt zu dem Uebergange 
Konstantinopels und der Meerengen an Rußland 
in den von uns angegebenen Grenzen, und hat 
sich hieibei nur die Sicherung ihrer wirtschaft­
lichen Interessen ausbedungen, sowie unser • eben- 
solch wohlwollendes Verhalten gegenüber den 
politischen Bestrebungen Englands auf anderen Ge­
bieten. Mir persönlich, der ich das weitgehendste 
Vertrauen zu Delcassé habe, genügt die von Ihnen

Durchreise in Bayreuth, wo der Dichter seit 1804 seinen 
dauernden Wohnsitz, hatte, eingetrwffen. Sie ließ ihn am 
Abend in ihr Hotel kommen, unterhielt sieh einige Stunden 
mit ihm und nahm ihm endlich das Versprechen ab, sie 
noch in diesem Sommer in Löbichau zu besuchen. Als Jean 
Paul dann wankelmütig wurde und Schwierigkeiten machte, 
schrieb ihm die Hofdame der Herzogin, Fräulein von Kna-- 
benau, einen vorwurfsvoll-lockenden Brief: ,JSie kommen 
also nicht! Das ist es denn, was trotz dem Liehen und 
Verbindlichen in Ihrem Briefe ihn mir sehr unwillkommen 
machte. Wer frohe Erwartungen erregen und alsdann un­
erfüllt lassen kann, wer mit Kaltblütigkeit auf sich hoffen • 
und nach sich seufzen läßt und dieser Flut der Gefühle den 
trockenen Damm vorgeschützter Pflicht entgegenzusetzen 

.vermag, der eine Marmorseele, das ist gewiß. Wir ver­
sprechen. zufrieden zu sein mit der kleinsten Spanne Zeit, 
und auch Sie werden niclft bereuen, sie uns zugestanden 
zu haben.“ Dio Knabcnau verstand es, Manner zu berücken 
— den jungen Körner und den alten Goethe hat sie in 
Fesseln geschlagen —, und auch Jean Paul konnte ihr nicht 
widerstehen. Kurze Zeit darauf erschien er wirklich in 
Löbichau, er und sein Pudel, Er blieb vom 31. August bis 
17. September In Briefen an seine Frau gibt er am un­
mittelbarsten die empfangenen Eindrücke wieder: „Man lebt 
sich hier so ins Schloß hinein, daß noch kein Beispiel vor­
handen, daß einer nach zwei Tagen fortgegangon wäre... 
Die Zeit verrieselt hier völlig unmerkbar, und in ihrem Stun- 
donglase muß sie den feinsten, durchsichtigsten Sand haben, 
weil man ihn nicht laufen sieht und hört. Man ist ganz 
frei wie zu Hause und drückt niemand als Gast, und so 
verfliegen dio Tage wie zu Hause... An keinem Hofe 
kann ein so froher, ungezwungener und doch anständiger 
Ton herrschen als hier... Die Herzogin mag ich gar 
nicht anfangen zu loben, so köstlich ist ihr Herz mit seiner 
Ruhe, Unbefangenheit. Liebe und Milde, Gefallsuehtslosig- 
keit und seinem Gottessinne...“ Am meisten beglückte 
ihn eine Huldigung, die ihm am 9. September bewiesen 
wurde. Sie bestand h°uptsächlich aus einer TU inni nation 
der gleich hinferm Schloß in einem See schwimmenden 
kleinen Tnsel. Die Lampen weren in kleinen Vertiefungen 
des Bodens angebracht, so daß man keine Flammen, son­
dern nur den magischen IJcht^che'Ti s<ih. „Der Gefeierte 
wurde von zwei Herzoginnen se;ncr Vergötterung zugeführt. 
Dc-r hohe Genins, dm-, wie Horaz von einem be- 
rühmfon Manve seiner Zeit s°gt, schon längst mit erhabe­
nem Haunfe die Sterne berührte, sah nun auch einen strah­
lenden Himmel zu seinen Füßen.“ Nachdem man die präch­
tigen Belcuchtuugseffekte bewundert verließ man, ein deut- 

эЪgegebene Versicherung- voWkonrngn, für die IraKer 
liehe Regierung indessen sind geniue Eikiärun ’рл 
erwünscht hinsichtlich des Einverständnisses Frank­
reichs für die volle Befriedigung- unserer Wünsche, 
ebenso wie dies die britische Regierung tat.

Englands Schwierigkeiten.
Omne Aufregung herrscht, der „Voss. Ztg.“ zufolge, 

in den militärischen Kreisen En ’lands we«e i eines 
ausgedehnten Ausstandes der Munitions­
arbeiter in Coventry bei Birminghan. Seit fünf 
Tagen sind nicht weniger als 15 000 Arbeiter 
der dortigen Flugzeugwerke im Ausstand. Die 
Wirkung dieses Streikes Ist um so neden'clicher, 
als infolge des dort gehandhabten Systems der 
spezialisierten Bestandteilerzeuming die gesamte Her­
stellung von Aeronlanen durch den Ausstand zum 
größten Teil gelähmt wird. Da erst vor einigen 
Tagen der große Eisenbahnerstreik zu Ende geführt 
wurde, hat die beunruhigte öffent'iche Meinung die 
Errichtung eines neuen Stieikamfs veranlaßt? das 
Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitern 
schlichten soll.

Nach demselben Blatte nimmt die Opposition 
gegen die Einführung der Wehrpflicht in 
Australien, über die eine neuerliche Volksabstimmung 
ah<Tehalten wird, immer heftigere Formen an. Die 
„Times* erfährt, daß .alle römisch - katholischen 
Organisationen Australiens eine großzügige Propaganda 
gegen die Wehrpflicht betreiben.

Die englische Presse sieht mit Spannung und Be­
sorg is dem Ergebnis der vom 1. I>is 17. Dezember 
stattfindenden allgemeinen Wahl in K a n a d a entgegen. 
Der Wahlgang oeht zwischen der die Mil i târdien st­
of licht grundsätzlich bekämpfenden Gefolgschaft des 
liberalen Staatsmannes Laurier und der aus den führen­
den Konservativen und Libera en zusammengesetzten 
Regierung Borden. Die Regierung hat auf GrunJ 
dés bestehenden Dienstpfdchtgesetzes mitte's soge­
nannter Auswahlaushebung, bei der al e Familien, 
die bereits ein Pflichtopfer gebracht haben, 
befreit bleiben, neue 100 000 Mann einberufen. 
Laurier verlangt dagegen, daß zunächst durch Volks­
abstimmung über die Gesetzmäßigkeit des Dienst­
pflichtgesetzes entschieden werde. Diese Maßnahma 
würde einen so bedeutenden Zeitverlust verursache^ 
daß die kanadischen Felddivisionen inzwischen ihren 
Kampf wert verlören. Die Anhänger Lauriers erklären 
offen, daß Kanada infolge eines Sieges Lauriers 
politisch aus dem Kriege ausscheiden würde. Ein 
Mitglied der unionistischen Regierung äußerie, 

"ein Sieg Lauriers würde einem Sie’e Deutschlands 
pleichkommen. Der Befehlshaber der kanadischen 
Truppen an der Westfront betont in einem in ganz 
Kanada verbreiteten Aufruf dringend die Notwendig­
keit von Verstärkungen. Beide Parteien schéinen 
ziemlich gleich stark zu sein.

Der Arbeiterführer Henderson äußerte 
sich in Manchester einem Verbeter von »Daily 
News* gegenüber über den Brief Lansdownes 
höchst erfreut Er bezeichnete ihn als zeit­
gemäß und hoffnungsvoll und emnfahl, daß die 
im öffentlichen Leben stehenden Männer, die die­
selbe Ansicht hätten, sich zusammentun und 
einen wohlwollenden Druck auf die öffentliche 
Meinung ausüben möchten, um eine La^e herbeiz«* 
führen, von der die Regierung vielleicht wil'ens sei, 
Gebrauch zu mic’ien. Henderso i sorach erneut die

sebes Volkslied singend, die Insel, um im Schlosse mit musi­
kalischer Unterhaltung und Punschtrinken den Abend au 
beschließen. Den Tag will Jean Paul nicht auf die Geb?-, 
sondern auf die Perlenwagte legen. „Da hatt’ ich •’ndlick'*, 
schreibt er in wehmütiger Erinnerung an se ne in Enge вт-d 
Dürftigkeit verbrachte Kindheit und Jugend, „jene Nacht 
des Himmels, nach der ich mich durch meine leere Jugend 
hindurch so oft und umsonst gesehnt hatte.“

Durch seine Frische und Quecksilbrigkeit, durch d*n 
Reichtum seines Geistes und Gemüts, durch seine sprudelnde 
Phantasie und seinen originellen Humor eroberte sich der 
Dichter aller Herzen. Für letzteren nur ein Zeugnis: ait&r 
Feuerbach weilte in Löbichau noch ein anderer würdiger* 
Gelehrter als Gast, der Kohsistorialrat Marheinecke. der 
Übrigens auch in die. Knabenau verliebt war. Abends pflegte 
Joan Paul durch Vorlesungen aus seinen Schriften sich für 
die ihm zuteil gewordene Gastfreundschaft dankbar zu er­
weisen. Dabei gingen nun einmal b cuci hach und Marhei- 
necke mit laut T.nairenden Stiefeln im Saale auf und ab. 
Da unterbrach Jean Paul seine Vorlesungen mit dér mafi- 
tiösen Bemerkung. b?bc wohl öfters concerts à л mitre 
mains, aber noch nie ein concert à quatre pieds geh "at. 
[Jean Pani und dio Herzogin Dorothea von Kurland.! 2 
— Bei soviel Liebenswürdigkeit in seinem ganzen Wreen 
verzieh man dem Dichter gerne seine nicht immer ganz 
einwandfreie Toilette und seine etwas rustikalen Manier» n: 
daß seine Wäsche die glättende Sorgfalt einer weiblich-nf 
Hand vermissen ließ, daß er den Tee als ein düi-.ues" iro.vd- 
ländisches Getränk gänzlich verschmähte und s:ch 1иТ'г 
an gutem Doppelbier aus Gera erh.bte, nnd daß er l:o 
Naivität hatte, ein Schnimftuch, auf das ihm die älteste. 
Prinzessin, die Herzogin Wilhelmine von Sagan, an eîmnx 
der eisten Tage nach seiner Ankunft einen feinen Wo'd-) 
geruch gegossen hatte, am Tage vor seiner Abreise, alsd 
reichlich 14 Tage später, aus der Tasche zu zirhen ". ud­
der Prinzessin vorzuzeigen zum Beweise, daß der, P-ft. 
sich nicht verflüchtigt habe. —

Niemand von den Beteiligten konnte dain -ls ebnen, v ;o 
bald die edle Fürstin, dio den belebend-™ Mittelpunkt <b:ś 
froherre^ten Kreises bildete, vom Tode hv-weggcr-fit v- r- 
den würde. Im Morgengrauen. des 21. August 18*21 ver­
schied sie in ihrem liehen T^öbichiu. Ihre freue S^hwetfef) 
Elisa vor. der Rer-ko uni ihre äl^ste Tocht-'r W'P-1-'"чвг 
haften sie bis. zuletzt gonfio0'! und nur auf Au^enhpr'el 
der Erholung das Lager der Sterbenden vei-1oss°n. Tn em°ol 
Wflldchen auf e™°r nah°n Anadie wurde die Herzogin h»» 
graben. Durch Elisa erhi^lt Joan Faul Ende August <h< 
Trauerkunde. Aber erst Ende September kam er dazu, hc



Hoffnung eu*, naff (ite enoteche Regïerunî* freimütig 
?hre Krie^sziele erklären möchte. Ein Volksfriede 
könne sicher auch andera als durch blinde Korrzen- 
irieiung auf militärische Strategie herbeigeführt werden.

Kaiser Kár?
über die Friedensmä^tichkeit

Wien, 4 Dezember.
Kaiser Karl empfing heute die beiden^ Delegationen, 

deren Präsidenten Huldi'Ttinnrsansprachen an den 
Monarchen richteten. Kaiser Kar! gedachte in 
seiner Erwideiuncr nach Dnnkes.worten für die Ver- 
sichmin<en unwandelbarer Treue und Ergebenheit 
des verstorbenen Kaisers Franz locenh, der nur 
Nutenden Herzens den Fehdehandschuh aufnenomm°n 
habe. Nach einem Hinweis auf die glorreichen Erfolge 
von Hoer und Flotte versicherte der Kaiser, daß 
з» er derten, die in irgend emer Form dem Vateilande 
wählend des Krieges Opfer gebracht haben, seine 
erste Sor<re gehe.

Er fuhr dann fort: Wie wir in schweren Zeiten 
das Zaherí nicht gekannt haben, so dürfen wir jetzt, 
da sich der Ausblick in die Zukunft aüfzuheUen scheint, 
in boson ener Selbstheschränktfnrr das Maß des Erreich­
baren und dessen, was uns frommt, nicht überspannen. 
Nach rühmvo'lerVerteidioungunserer Machtsteliurmsind 
wir nach wie vor jederzeit bereit, einen ehrenvollen, 
die Existenzbedingungen der Monarchie gewähr­
leistenden Frieden zu schließen. Aus diesem Ge­
danken heraus, heißt es weiter, sei der hochherzige 
Schritt des Papstes mit freudiger Genugtuung begrüßt 
und nunmehr der Einladung der russischen Re^enrng, 
in Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden 
einzutreten, stattgeqehen worden.

Das russische Volk kann sicher sein, daß in der 
Monarchie die Wiederherstellung der 
f r ü h e,r e n freundnac h-b a r I i c h e n Bezieh­
ungen aufrichtig gewünscht wird. Andererseits sei 
es Pflteht, das durch die beute- und raublustigen 
Nachbarn in die Hand gedrückte Schwert nicht 
früher nie terzüle'tenf bis die Gemer ihren 
wahnwitzigen Auftei ungs- und Vergewaitimm^sn'änen 
unzweideutig entsagt haben. Wir wollen Herr bleiben 
im eigenen Hause, sagte der Kaiser, der dann nrt 
warmen Worten der tienen Verbündeten gedachte 
und den neutralen Staaten für ihre humanbäre Be­
tätigung zugunsten der Kriegsgefangenen dankte. Die 
Re’e des Kaisers wurde mit lebhaftem Beifall auf­
genommen.

* -

In der Sitzung des Ausschusses für Aeußeres der 
Do дгаїюпоп .des ite/chsrats begrüßte der Außen­
minister Graf Czernin den Zusammentritt der Dele­
gationen. Er q ng auf die Ereignisse seit der letzten 
Tagung der Delegationen vor drei Jahren ein. nament­
lich auf drni inzwischen erfolgten Thronwechsel.

Graf Czernin verwies auf die österreichischen Rot­
bücher über die Vorgeschichte des Konflikts der 
Monarchie mit Serbien und mit der Entente und 
über die Vorgeschichte des Kriegseintritts Italiens 
und Rumäniens. Er erinnerte an die gewitterschwüle 
Atmosphäre, welche schon geraume Zeit vor dem. 
Ausbruch des jetzigen Krieges über Europa lagerte, 
und fuhr fort: Insbesondere im Südosten unseres 
Weltteils hatte der Verlauf des türkisch-italieni­
schen Krieges und der beiden Balkankriege sowie der 
Friede von Bukarest eine L-яде geschaffen, die Dauer

weder versprach noch vertrug. Dieses unter dem 
Schutze der Ententemächte gezeitigte Ergebnis der bei­
den Balkankriege trug alle Vorbedingungen neuer 
schwerer Erschütterungen in sich. Der‘russischen 
Unterstützung sicher, hielten jetzt Serbien und 
Montenegro den Zeitpunkt für gekommen, um, 
gestützt auf die von ihnen seit langem mit allen Mitteln 
betrieben» großerbische Agitation, Ihre Ansprüche 
auf Gebietsteile der Monarchie zu verwirklichen.

Das zaristische und imperialistische Rußland, 
welches die genannten Länder bei Verfolgung dieser 

- Pläne .stets moralisch und materiell geförderf 
I hatte, schaffte seinerseits im Nordosten (¿er 

Monarchie durch ein sich immer offener ausbrepen. 
des System riari sfa wMisch er Propaganda und 
tärischer Sp?oiw>e sow'e durch wiederholte Prohe- 
mobiHsieruncren einen Zustand steter Soannunef- Di? 
Vorwiscen der Machthaber in Belgrad VOr^ereitete 
und and-evetteke Mordtat von Seraiewo brachte den 
Stern ins Roßen. Die Schfcksatsshmde der Monar­
chie war <y°kommen, in der es <räH, zur Ste^enm^ 
unserer Fx’stenz dem verbrecherischen Eingriff des 
Grn^seritentums in unser innerstaatHrhes Leben e'n 
enfsch<er,e'ies und entacbAîdendes Paroli zu bieten. 
Der Anneri an die Waffen wurde unvermeidlich, 
als die serbische Reiterung auf einen -Wink aus 
Petersburg hin unser U’timatum in unbefriedigender 
Weise beantwortete. Die russische Mobtlis’^nn-v, 
welchenichtnuruns.snndęrnauchdemDentschen Reiche, 
das steh in der ersten Stunde des Konflikts in vor­
bildlicher Bunlesfreue an unsere Seite gestellt 
hatte, galt, zog iene der Mittelmächte nach sich, 
und -Schlag auf Schlau erteMe dann der Kriemi- 
eintrift Frankreichs, Englands und lanans. Der Ur- 
snrun.g des Konflikts läßt keine Zweifel darüber offen, 
daß die Monarchie nur zu ihrer Verteidigung 
zu den Waffen gegriffen hat. Vom ersten Augen­
blick an waren steh die Völker Oesterreich-Ungams 
bewußt, daß der Kampf um den Bestand des Vater­
landes gehe, und es zeigte sich eine bewundernswerte 
Einmütigkeit. Was ,d;e gemeinsame Wehrmacht seit­
her generi eme. "ewadine itehermacht geleistet hat, 
wird die Nachwelt stapriénd bewundern.

3er Angelegenheiten seien belanglos und durch die Erkl.i 
rung des Generals: ..Die Zeit dor Proteste gegen die Mach! 
des Rates ist vorbei“ erledigt. • - ■

Amerika und die russische Regierung
Die russische!7 unkehst a tionZarskojeSselo 

gab am 2 Dezember nachmittags folgenden Funkspruch auf: 
An Allel Gestern, den 1. Dezember, besuchte General 
Johnson, Chef der a те rik anisehen Mi’itärmission, 
den Kameraden Trotzki im Smolny-Institut. Der Generai 
erklärte; er könne auffenblieklich noch nicht jm Namen der 
amerikanischen Веяіегипя sprechen, da die klacht des Rates 
noch nicht anerkannt sei. Er sei jedoch erschienen, die 
Lage zu klären upd Mißverständnisse aus dem Wege zu 
schaffen. General Johnson erkundigte sich, ob die neue 
Regierung bestrebt sei, den Krieg gemeinsam mit den Ver­
bündeten zu liquidieren. Der General meinte, die Verbün­
deten würden am 2. an den Verhandlungen auch teilnehmen 
können Kamerad Trotzki gab dtnu General in kurzen Wor­
ten Aufklärung über die Politik des Rates im Kampfe für 
den allgemeinen Frieden." Auf einen Umstand legte der 
Volkskomnrssar für auswärtig A ngelcgenhe'ten besonders 
Gewicht, nämlich huf die öffentliche Behandlung aller be­
vorstehenden Verhandlungen. Die Verbündeten könnten dann 
jede Phase der Verhandlungen verfolgen und demzufolge r 
auch in einem späteren Augenblick jederzeit sich den Ver­
handlungen anschließen. General Johnson fragte, ob er 
diese Antwort seiner Regierung mitteilen dürfe und erklärte 
zum Schluß: „Die Zeit der Proteste und Bedrohungen gegen 
die Macht des Rates ist vorbei, falls diese Zeit üba’luiupi- 
je bestanden hat.“ — Weiterhin fragte der General, ob der 
Volkskomni’ssar auf einer Erklärung über die Zwischen fälle 
(Proteste von Angehörigen der amerikanischen Militärmis­
sion) bestehe. Kamerad Trotzki erklärte, die Formalität eu

Mißbrauch der schwedischen Flagge;
Drahtbericht des VV T. B.

Berlin, 4. Dezember.
„Göteborgs Aftonbladet“ hafte am 2. August 1017 

die Aussagen eines schwedischen Seemannes veröffent­
licht, nach denen die Engländer an jenem Tage, für 
den Deutschland den Schilfen freies Geleit zu gesichert 
hafte, die schwedischen Schiffe am Auslaufen ver­
hinderten und statt ihrer, englische Schiffe mit schwedi­
schen Abzeichen ausgesandt haben, um Jagd auf 
deutsche Unterseeboote zu machen. Einige lage später 
wurden 14 schwedische Leoensmittelschiffe von den 
Engländern durch Versagung jeglichen Proviantes ge­
zwungen auszu’aufen und das nicht m?hr freie Sperr­
gebiet der Nordsee zu durchqueren. Wie erinnerlich, 
haben deufscheUiiterseehoote damals mehre, e von diesèn 
Schiffen versenkt Zu diesen Tatsachen, deren Vaiirheit 
der genannte schwedische Seemann nachher, als sie 
durch amtliche Erklärungen bestritten wurden, öffent­
lich in der „Nya Daglight Allehanda“ eidlich erhirten 
zu wollen erklärte, bemerkt „Göteborgs Afton­
bladet“: Keine dieser Angaben steht mit den 
von den Engländern früher während des 
Krieges gezeigten Charakterzü zen in Widet- 
spruch. Von demselben Volke, das nach eigenem 
Eingeständnis Lazarettschiffe mißbraucht hat, um 
unter dem Schutz des Roten Kreuzes unverwundete Sol­
daten, Munition und hochstehende Persönlichkeiten 
von Unterseeboten unbehelligt zu befördern, kann 
man auch ohne Bedenken annehmen, daß es die 
schwedischen Farben in der geschi.derten Weise miß­
braucht hat, insbesondere da es dieselben Farben 
schon längst zu gewöhnlichen Frachtfahrten miß­
braucht hat.

Wegen dieser Zeilen wurdę. „Göteborgs Aftonbladet* - 
auf Veranlassung des englischen Gesandten in Stock­
holm angeklagt Aber der Redakteur Sjoeborg konnte 
die Richtigkeit seiner Behauptungen beweisen. 
Er wies unter anderem auf : eine Stelle in der 
»Daily Mail* vom 29. Juni 1917 - hin, die über 
die Ausladung von Munition aus einem eng­
lischen Lazarettschiffe berichtet Er brachte- 
eine große Anzahl rechtskräftig beglaubigter Zeugen-4 
aussagen bei, die den Mißbrauch von Lazar ettsch-fíen 
durch die Engländer bestätigten, und machte außer­
dem auf viele englische Pressestimmen aufmerksam, 
in denen Schweden aufs gröbste beschimoft worden 
war. Auf Grund dieser Stoffsammlung wurde er von dem 
Göteborger Gericht freigesprochen. Dadurch ist zum 
ersten Male von einem neutralen Gericht die Be­
rechtigung der in „Göteborgs Alionbladet“ gegen Eng­
land erhobenen Vorwürfe anerkannt worden. Das 
Vorgehen der britischen Behörden am 1. Mai 1917 
wird für alle Zeiten ein Schandfleck in der Geschtehtd 
der englischen Marine bilden.
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»ein -Beileid zu bezeigen, war er doch inzwischen selbst 
von dem schwersten Schmerze seines Lebens betroffen wor­
den: in der Nacht vom 25. zum 26. September war ihm yin einziger hoffnungsvoller Sohn Max genommen worden. 
Das Kondolenzschreiben, das Jean Paul am 29. September 
an Elisa richtete, befindet sich in Mitauischem Privatbesitz 
und hat folgenden Wortlaut: •

Bayreuth, den 29. September 1821,
, , Verchrteste Frau Gräfin!

‘ Verzeihen Sie die Verzögerung des Danks, durch 
diese aiiiwoilet lezzo ein Schmerz dem andern, der be­
raubten Schwester der beraubte Vater; denn mein 18jäh- 
rig'er Sohii, der einzige, ist in dieser Woche gestorben, 

-> und mit ihm meine schönere Erdenzukunft eingesargt.
So sah ich denn hier an einem Abende und einem Tische 
zwei bald Sterbende neben einander im Gasthofe, die 
himmlische Theodora neben dem Prinzen Biron. Auf 
ihrem sorsi so nach blühenden Angesicht fand ich sogar bey 
der Lichtverschönerung ihre nabe Grabscbrift lesbar. 
Aber ihr Leben — dies sey der Troßt der cdeln Schwe­
ster — war ein langer Frühling, voll außgetheilter 
und empfangener Maitage, ein sanfter Gang durch einen 
immer blühenden Garten, und das Grab nur ein Thor 
eines Parks das die unbegrenzten Gefilde mit den be­
grenzten verknüpft. Und in ihrer lezten Stunde hatte 
sie noch die gesegnete Hand einer Schwester zum 
sanftesten Hinwegbegleiten auß dem Leben in der er­
kaltenden Hand. Verehrteste Frau Gräfin, Sie tröstet am 
schönsten Ihr leztes Beystehen. und glauben Sie, Ihre 
fromme und chrißriich kraftvolle Gegenwart war noch 
warmer Sonnenschein für die lezten kalten Stunden des 
Lebens: denn was die rauhe Sprache Todcskainpf nennt — 
der nur ein ungefühltes Muskelzucken ist — schließet 
das innere selige Zerfließen nicht auß, womit sich die 
Seelen vom Lehen lößen lind welches so oft seine Spu­
ren als Verklärung auf den Gesichtern edel Geschie­
dener hinterläßt.

Verzeihen Sie meinem Schmerz über den Verlust 
eines besten Sohnes die Uhr'egelmäßigkeit dieses Plattes!

Gott, der als leitender Stern in Ihrer Seele ist, 
»ey lezzo auch als erquickende Sonne darin!

Ihr ergebenster
Jean Paul Richter.

Zur Erkürung des Schreibens ist nach dem Vorstehenden 
eur noch eine Bemerkung nötig. Wir sehen, daß an jenem 
1. Mai 1819 nicht nur die Herzogin Dorothea in Bayreuth 

war, sondern zugleich mit ihr der Sehn des Breiers ihres 
Gatten/G ustaV Pi inz von Biron, der dann ein paar Wichen 
vor ihr, am 20. Juni t$2l, in «Eies verschieden ist

Wenn 'Joan Paul damals auf dem Antlitz der Füreriß 
ihre nahe Grabscbrifi gelesen haben will, wie .er aber ihr 
Leben, ihren Todoskanipf und Tod urteilt, das ist alles echt 
Jean-Pauliśeh. Wir erinnern uns, wie wundervoll tröst­
lich er echón in dem ersten Werke, in dem er seine eigene 
Sprache redet, dem „Leben des vergnügten Sch ui meist er- 
lein Maria Wik ven Aucnthal“ von 1793 einen guten Men­
schen sterben läßt. In der letzten Nacht nahen sieh ihm 
noch einmal seine besten Jugendfreunde, der Schlaf und 
der Traum; ja der Morgenfrühe tritt lächelnd dei’ Todes- 
icngel herein; Priihlingsp’antasien spielen mit der sinken­
den Seejo.... In der Welt Jean Panis hat der Tod seine 
Schrecken verloren. Er erlöst sur die Seele von ihrer 
Erden?*, і wore, befreit sie von dem „erdigen Beigeschmack 
des Leibes“, läßt sie zu ewig-seligen Phantasien auffliegen 
und öffnet ihr das Tor zu dein uin-ndlieh weiten Reich der 
Unsterblichkeit, das dei1 Dichter gern wie einen orientalischen 
Zaubei palast aus malt.

Der Plan einer deutschen Seefahrt-Hochschule. Pro­
fessor H. E. Timerding von der Technischen Hochschule 
iü Braunschweig beginnt in den „Annalen der Hydrographie 
und Maritimen Meteorologie“ den Plan einer Seefahrt-Hoch­
schule zu entwickeln, der früher schon hier und 4a aufge­
taucht ist. dem er 2 bei’ feste Gestalt zn geben sucht. Es gibt 
in Deutschland Universitäten, Teebnisebe Hochschulen, Land­
wirtschaftliche Hochschulen, Kunsthochschulen und eine 
Reihe Hochschulen für mehrere a ödere Berufe — eine Hoch­
schule, dio ausschließlich der Seefahrt- gilt, fehlt jedoch, 
obwohl Deutschland zu den Völkern gehurt, die im See­
wesen zu den führenden gehören. Die Menine-Akademie in 
Kiel kann in diesem Sinne nicht- a7s Hochschule gelten, da sie 
einen beschränkten. Umfang hat und nicht der Allgemein­
heit zugänglich ist. Die Navigationsschulen Professor 
Timerding war früher- Oberlehrer an einer solchen und 
spricht deswegen als Sachverständiger — können auch nicht 
als Hochschulen gelten, sondern sind vielmehr nur als 
Fachschulen anzusehen, und so ist der Seemann, von den 
Navteationsschu’en abgesehen, auf die praktische Ausbildung 
an Bord angewiesen. Neben dar Nautik lernt er Wetter­
kunde. Kompaßlehre. Seostraßenrecht, Schiffbau- und Schiffs- 
maschinenlehre nur in Umrissen kennnn. Alle diese Fächer 
und zahlreiche andere kämen als Unterrichtsgogcrs? iludo ! 
für die Seefahrt-Hochschule in Fruge; allgemeine Meeres- ' 

kende, Ozeanographie, daa gesamte .Seerechi, Weltwirt* 
stimitslehre, Physik und zahlreiche andere Fächer wären 
anf der Seefahrt-Hochschule zu lehren, und diese Anstatt 
dürfte nicht nw Lehranstalt sein, sondera müßle zue!-1«-' 
ftttvh der Forschung dienen.

ЛИійгк.scher Humor. Ein paar hübsche Proben alutii 
kisdien Humors teilt die Berliner Monatsschrift .J)ie Islami- 
sebo Welt“ mit. „Um etwas über den Ansgang eines Pro­
zesses zu erfahren, besuchte den Hcdseha Nassreddin ein- 
mal einer seiner Freunde. Er setzte ihm seinen Fall aus­
einander and fragte zum Schlüsse: Nun, Effendi, habe 
ich nicht recht? — Du hast recht, BraderI antwortete der 
Hodscha. Sein Prozeßgegner ging am r ächsten Tige auch 
гаві Hodscha und stellte die Sache ebenfalls als sehr 
günstig für sieh dar. Hodscha Effecdi, sagte er zum 
Schluß, was sagst du nun? Habe ich nicht recht? Und 
der Hodscha antwortete: Jawohl, jawnhl! Sicher hast tlu 
recht! Zufällig hatte die Frau des Eodschas die 
spräche belauscht und gehört, daß er beiden recht gegeov., 
habe. Um ihren Mann zu ärgern, saguo sie ihm: Gestern 
kam dein Nachbar Korkut. Du hast ihm recht gegeben. 
Und wiederum kam sein Feind Sundschur, und du Mast ihm 
auch recht gegeben. Was ist das für eine merkwürdige 
Sache? Man kann doch unmöglich in einem Prozesse dem 
Klüger und dem Beklagten zugleich redit geben! Darauf 
sagte der- Hodseha sehr gelassen: Das stimmt, Frau! Auch 
du hast recht! — Der türkische Spaßvegel Hodscha Nassr- 
eddin ist auch der Held der folgenden heiteren Geschichte. 
Einmal fiel seine Schwiegermutter beim Wäschewaschen in 
den Fluß und ertrank. Die Leiche wurde nicht gefunden, 
und nun suchte der Hodscha den Fluß ah, indem er bis 
■er Quelle hinaufging. Da sagten die Leute xu ihm: Du 
kannst doch unmöglich eine Leiche finden, indem du den 
Fluß aufwärts gehst. Du mußt in der Richtung geheim 
in der das Wasser fließt. — Der Hodscha aber schüttelte 
den Kopf und sagte: Ihr wißt nicht, wie widerhaarig sie 
stets gewesen ist. Sie machte alles anders als andere Leute., 
Laßt mich miri Ich kenne schon ihren Cbirakter!

Eine Professur für „Friedenswiseenscha't*1? Die nor­
wegische Friedensvercinigur.g hat sich an das Storthing 
mit dem Antrag gewandt, an der Universität Christiania 
eine Professur in „Friędęnswissenschaft“ zu errichten.



Deutsches Theater in Wilna
Pohulankastraße • Direktion: fesef Geiasel

Heute. Mittwoch, den 5. Dezember 1917:

lüii Die Fahrt ins Glück. 8Ulir
Operette in 3 Akten von Max Gilbert

Donnerstag: Der fidele Bauer. Freitag: MIgno*.
Die für Donnerstag vorgesehene Vorstellung von „Kater 
Lampe“ muß technischer Schwierigkeiten halber auf

Monta*, den 10. Dezember, verschoben werden.

OeutschesLichtspielhims
__________Wilnaer Straße 38.
Programm vom 5. bi« 7. Dezember 1917:

l. EIKO-WOCHE, Der Krieg in Flandern.
1 Bumckci Hochzeit oder die verhängnitvolle 

Hummerm lyonnaise.
з. Die Gefangenen vom Duklapaß

Film scha'seid in 3Akt. Aus d. Tagebuch eines Reservisten.

' 019 dicke Berta. Anna Müller • Lincke.
. - AnFen< 3 Uhr. Ende um 11 Uhr. —------- -

Wenn Sie nach öilna
kommen, besorgen Sie Ihre Einkäufe

Ketrs, Bonbons, WÄ 
Tee, Schokolade,
Kaffee, Kakao,

Reis, Reisstärke, ЖЖІвД

Back- und 
Pudding-Pulver, 

Kümmel, 
Pfeffer usw.

Й Saiillflill „Lleierant“
WILNA, Wallstraße 60, neben der Markthalle

, Für Kantinen E x t r a - R a b a t11
-***!■*”?'■ ’ł,WIW"!.*Fe I*'"-‘ " Г-'ПР* Я

ЗЖ.Ж'.. 'Д ifl ДМ J iiiL. . -■■!•* 1 .......... ..

Optiker Rubin
I W I L N A , Dominikaner - Straße 17

Gegründet 1840. — Beste Bezugsquelle für 
optische und photographische Waren 

Größte Auswahl in
Taschenlampen und Batterien 
Sämtliche musikalische Waren

В chtimg! IrotxJ^
h Ж Elektrotechnisches Büro

Grotte Auswahl von Installations-Material für elektr. Licht-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien.

„Osram“- u. „®zo “-Lampen.

Größte Pelz-Handlung

Sch. Fin.
empfiehlt Muffen, Kragen, Mäntel, 

fertige und unverarbeitete Felle, wie: 
Zobel, Siel, Persianer, Füchse usw. 

Bei größeren Detail-Einkäufen En g ros-Preise.

ür Militär-Kantinen!! 
Sämtliche Waren und Lebensmittel, 

farai, Schokolade und Bonbons, billiger als irgeadwe, 

'ód R. lospe, Wilna, Ostrabramal
Citronervin- Kuritzky 

(cuestes Mittel v 

gegen Kopfschmerz
wirkt rasdt, sicher und unsebidlich. Erhältlich in sämtlichen 
Apotheken und iho<xeiu-n. — Haupmiederlagen: 1. Beim Erfinder 
Apothexzr J. Kuritzky, Bialystok. 2. Für Wilna und Um- 
Xcyer.d Drosere J. B. Segall. I rotzkastr. 7, und ihren Filialen

Kolcriaiwaren, Wein, Zigarren u. Zigaretten

R. Chaness, Wilna
Hai»p«ceschàff Wiln*erstr. 32, neben „Café Parisen" 

Fit* Dratscbe Straße 2. Реке D^mUikanerstraße
Billige Wuhnachtspräsente:

Kaffee, russ. Tee, Keks, 
Kakao. Zucker, Bonbons, 
Schweizer Schokolade.
Linsen, Reis, Erbsen, 
Essig, Essig-Essenz, 

Pfeffer, Haferflocken, 
Gelnntine usw.

Alie Sorten Weine:
Portwein, Madeira, 

Sherry, Tokay er, Rhein-, 
Weißwein u. Sekt

Großes Lager in 
Zinarren u. Zinaretten.

ей

Weihnachts-Offerte!
Empfehle rin größter Auswahl:

Tiroler Obst
Meraner Aeplel ani Birnen 
Ferner; Schweizer Schokolade, Mandeln, 
Gemüsekonserven, Pralinés, Bonbons, russ. 
Tee, holl. Kakao, Bohnenkaffee, Essig, ein­
gelegte Früchte, Fischkonserven, Suppen­
würfel, Back- a. Pudding-Pulver, Zitronen, 
Keks in sämtl. Sortimente* u. a. Gewürze.

Für den Weihnachtsbaum:
Pfefferkuchen, sowie sämtliche Dekoration 

■ in großer Auswahl. .............. ......
Nur im erstkl. Delikatessengeschäft m. 2 Filialen : 

Markus Scher 
Wilna, Georgstr. 7, Schloßstr. 24, Große Straße 86

Restaurant
• Gr. Pohulanka 16, pt. links, • 
• schrägub. d. Deutsch. Theater • 
; Mittas- ul warmes Aoealtirot. і 
: Getränke. Abends: Konzert. :

Schwarzbr., 1Л <rl
großer re U П a

am 28. November entlaufe*. 
Name „Borsik“. Geg. Belohnung 
abzugeben Ka u kas usât raße 5,

Wolfshund ;
auf den Namen Bantu hörend, 
entlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben im Soldatenheil* 
Alienstein,

BeKnnntmacuunt.
Das privatscliriftliche Testa­

ment des am 14. Januar 1917 
zu S ar wicie verstorbenen 
Kasimir Rimku« mit Datum 
vom 22. Oktober 1916 wurde 
behufs Vollstreckung vom Kaiser­
lich Deutschen Friedensgericht 
Wiezajcie in der Sitzung vom 
8. November 1917 bestätigt.

Paul, Friedensrichter.

Zahnarzt

III ШІИІНІІІІІІ
Wilnaer Straße 36

neben Café Parisién.

> Grosse

ЧЕІб-lGtterle
Ш Radium, Or. v. 3 M. ah, 10 

JahreLeuchtd.,hellstrahl, f. 
10 Uhr.inkl. Zubeh. M. 5, fr.Nachn. 

P. Holfter, Breslau Rd. 637

Größter Gewinn er.

1 Million Mark
Spec. Hauptgewinne mark 

600000 
300000 
200000 
100000 

ete. ete.
Man verlange Prospekt. Rückporto 

belznrügen,
H.0.Roeder&Co„ Hamburg 36 e

Kurowski
Friaeur. Georg-Straße I 
Salon f. Herren u. Dame*.
Kopfwäschen mît Frisur 3 M.
Ondulation....................2 „

Kabinett für Maniküre.

Ansichtskarten I 
Kriegsk., Scherzk., Landsch., 
Sprüche, Wappen, Liebesserien, 
Lieder, Künstlcrk., Oelgcmälde/ 
100 St M. 2 bis 12.100 sort. geg. 
Einsendg. V. 5 M. Weihnachts- 
u. Neujahrskarten. 100 St. M. 3, 
3.50, 5,6,7.50,10. Tabakspfeifen, 
Mundharm. ctc.in reich. Auswahl. 
Hermann Schneider. Apolda, 

Reichsstraße 16.

Weihnachtsgeschenke 11
Glasbilder mH Ansichten von Wilna und

in großer Auswahl nur bei

Gebr. Kaldobsky, Wilna
Drogen- und Schreibwaren-Handlung

Deutsche Straße 21Deutsche Straße 21

Hütet Euch vor Nachahmungen!
Wir machen hiermit das geehrte Publikum darauf auf-

merksam, daß nachgemachter Tet „Jawa“ ia Silber- 
Packungen im Verkauf erschienen Ist — Wir bitten die 
werte Kundschaft, durchaus unseren berühmten

Tee RJawau
nur von Heinrich Amsterdam 
zu verlangen, und auf unsere 
Fabrikmarke, einen Zuckerhut

zu aclitea.

Fa. Heinrich Amsterdam
WILNA. Wallstraße 28-30. =— I

ПЄЯЯ

Sargiahnk „Immortell' 23' Wilna, Große Straße Nr. 23 
empfiehlt billigbillig

Ausführung. I | 
ing von Le’chen von |, Я 
.ie-erant für Lazarette. Ц|™

Särge in jeder
Uebernimmt Veberführung 
hier nach Deutschland. Lier

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit LandeseinWohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bol Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.

Herausgeber; Leutnant Wallenberg. — Druck uni Verlag; .Wilnaer Zeitung. Kleina Stephanstraße 23.

і ì^esìaurcdìon
Oeorgstraße 11 « Ecke Georgplatz 

ГД oÄe" * Küche nach deutscher Art. 
і Й?ьеги

і ObWJŁ" Ul,r Michael Wrublewski. = 
■■■■■■■■■■■■■■iw

Belm Einkauf bis zu 75e’e herabges. Preise!
1 nrachtv. Armband, echt russ. Münzen (früher 3,50 M., jetzt 
1,85 M.), 1 wunderschöne Brosche, echt russ. Münzen (früher 
2,50 M., jetzt 80 Pf.), 1 Ring, alle Größen (früher 1,50 M., jetzt 
60 Pf.), 1 pracht». Bilderrahmen, Größe 20X18 mit Ansicht 
von Wilna, 30 Pr., 1 Album mit 16 Ansichten von Wilna 10 Pf.; 

ferner Lebensmittel zu billigen Preisen.
VAZ ЦяП Wíl tía Chopinstr. 5, neben „Hotel Belgie“. 
VV* Jdl>| VW B’lütl, ßcj Erv»ros-Einkäiifen hoher Rabatt. 
Bitte Adresse ausschneideti ! — Wiederverkäufer gesuchtl

Sarg-Fabrik 
Leichen-Ueherführungen 

und Beerdigungs-Institut 

P. DOWBOR 
WILNA 9K 

,Or oße Straße

Musikhaus L. Katz, w"eR“ffi26
eine große Auswahl.. , Grammophone

Musikinstrumente für Schützengräben v.50 M. an.
sowie Noten jeder Art. DeuUcifi Platten i. Nadeln

Taschenlampen (Engrospreis!) zum Wiederverkauf.
■L' 1..1—ui Reparatur-Werkstatt - ■■ — 7-.- 
für Musikinstrumente, Orammonhone u. Schreibmaschinen.

Wttai Gebr. GoIeb’BtoSki 
Troki-Straße 3

empfiehlt: Geräucherte Rollschinken. Wurst, 
Speck, Schweinefett zum Auslassen, sowie ver­
schiedene Weine und eine große Auswahl von 

Kol on ial waren.

Beleuehtunois-Artîkeh
Elektrische Lampen, Fassungen, Schirme, Glüh­
strümpfe *6» *las-, Benzo’• und Snirituslampe*, 

Ci», oid bren ner, uat^pen, Glocken.
2.<it íhórteile, Lampen - Zylinder.

B. Wilenski, Wilna, ÄÄ.'ä4.

N. HELPERS, WILNA
Deutsche Straße 18

Oefr.1888 Stahl waren-Handlung Gegr.1888 
empfiehlt in großer Auswahl:

Solinger Taschenmesser, Scheren, Rasier­
messer, Rasierapparate, Haarschneide­
maschinen, Eßbestecke, Schlösser usw.
FürKantinen Extra-Engros- Preise

Künstlerkarten, Serien usw. f. Soldaten 100 St. M. 2.20,3.20,4.20,5,— 
Mustersendung, 100 Stück in sämti. Sorten für M. 4.—.

Extra-Anfertigung nach Photogr. 100 St. M. 30.— (in Etipp.- 
Paketen M. 28.—. Kurzbriefe 100 Stück M. 2.—. 
Versand erfolgt in Pfundpaketen gegen Vorauszahlung.

HOillL Kunstverlag Heinrich Ceris, fWkelahtrtî

BRENNHOLZ
Kloben, Rollen und Knüppel

WtIMllliElilí/|/,...tollíldll![llla, 
für behördliche Lieferungen 
große Quanten ’«^¿gonfrei deutscher Grenzstation bei 
sofortiger J ftosareoulierung gegen Duplikatfrachtbrief

duich Bankakkreditiv
zu kaufen gesucht.

Dringhchkeitsbescheinigungen oder Kriegsfrachtbriefe zur 
beschleunigten Stellung von Waggons weiden beigebracht

MORITZ DOBRIN
Berlin-Schöneben?, Grunewaldatr. 24 
Telegramm-Adresse: Holzdobrin, Berlin

Fernsp-echer: Kurfürst 6886 j
к LWWLiJW'1 ........... V'IMI
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Wissenschaftliche Vorträge.
Die zweite Vorlesung Professor bittens.

Die zweite Vorlesung des Hauptmanns Prof. Litten 
über die „Entfremdung zwischen Volk und Recht“, 
der wiederum der Herr Oberbefehlshaber Exzellenz 
Ccnerrloberst V. Eichhorn beiwohnte, brachte neben 
einer Fülle interesS/*.—*''T* Einzelheiten, über die zu be­
richte»- uns der Raum verbietet, auch ehi о prinzipielle 
Zusammenfassung, die wir — unter Nachholung von 
Gedankengängen aus der ersten Vorlesung — dahin 
wiedergebea:

Eine Entfremdung zwischen Volk und Recht ist ebenso 
sicher wie bedauerlich. Wie ist sie aber möglich 
bei einem anerkanntermaßen sittlich und geistig so 
hochstehenden Richtorstande wie dem deutschen? 
W-ie ist sie möglich bei Gesetzen, die vom Volke 
(Reichstr g) selbst geschaffen und sanktioniert sind? 
Liegt e« ara Gesetz oder am Richter, wenn über welt­
fremde, unpraktische, formalistische Rechtsprechung 
geklagt wird, wenn „Berufssondergerichte“ und 

‘„Schiedsgerichte“ den ordentlichen Gerichten vorge­
zogen werden? Am Richter könnte es nicht liegen, 
•wenn die (seit Montesquieu) herrschende Lehre richtig 
¡wäre, daß der Richter das Recht nur aus dem Gesetze 
Xinmittellk r herausliest oder mittelbar mittels zwingen­
der logischer De' 1 tion ableitet Dann müßte auch 
die „Entfremdung“ bleiben; denn jedes Gesetz ist be- 
griffsnotweeidig unz länglich und gegenüber den täg­
lich neu auf kuchenden sozialen Phänomenen veraltet. 
In Wah Leit ist aber der Richter in unzähligen Fällen 
freier RechtsBchöpfer. Denn nicht ein logisches Rechen- 
exempel entscheidet, ob er das eine oder das andere 
aus dem Gesetze hArausholt, sondern es sind letzten 
Endes „Werturteile“ und „Willensentscheidungen“, die 
seinen Interpretationshebel führen.

Je moderier ein Recht, desto freier stellt es den 
Richter. Im geltenden deutschen Zivilrecht darf der 
Richter stets „Treu und Glauben“ und „die Verkehrs- 
sitte“ berüoks'chtigen, im deutschen Strafrecht inner­
halb sehr weitgesteckt?r Strafrahmen frei wählen und 
¡die „mildernden Umstände“ in Rechnung stellen. Der 
Richter muß sich nur dieser wahrhaft königlichen Voll­
machten immer mehr bewußt werden, er muß in Aus- 
bildung und Fortbildung dauernde Fühlung mit 
¡dem wirtschaftlichen und sozialen Leben halten, um 
die> „Werturteile“ dem Volksempfinden gemäß zu 
fallen. Dazu braucht der Richter Kraft und Zeit, er 
muß von allem Nebensächlichen, insbesondere von aller 
subaltern?» Schreibarbeit entlastet werden. Hier kann 
nur „das Volk“ keifen, indem es die erforderlichen 
Mittel und Einrichtungen gewährt. Viele Fortschritte 
Bind bereits erz eit, manche berechtigten Wünsche sind 
noch zu befriedigen. Aber wir dürfen die Zuversicht 
haben, daß es gelingen wird, die Klagen über die Ent­
fremdung zwischen Volk und Recht zu beseitigen, soweit 
ві<? berechtigt (und nicht, wie oft, Ausfluß von Uebel- 
iwollen und unkritischem Dilettantismus) sind. Wir Deut­
schen hrben — das dürfen wir nach den letzten drei 

Jahren stolzer sagen denn je — noch allemal das 
durchgesetzt, was wir als wertvoll und wichtig für 
die Nation erkannt haben !

Bekanntmachung.
In Verfolg der Verordnung des Oberbefehl-¡habccs Ost 

vom 22. 9 1916 belr. die Gewinnung der Roh- und B.inn- 
stoffe im Verwalcungsgebiet Obost bezw. der Ausführungs- 
bestimmungen des Chefs der Verwaltung Wilna—Suwałki 
vom 17. Oktober 1916 zu der genannten Verordnung wird 
hiermit folgendes bestimmt:

Die Haus-Eigentümer oder -Verwalter bezw. die bevoll­
mächtigten Verwalter der von Wilna abwesenden Haus- 
Eigentümer der zu Wilna in der Ahornstraße, Bach- 
Straße, Belvederstraße, Chozimstraße, Dau­
erstraße, Donaustraße, Eigenstraße, Ein­
trachtstr a ßo, E а 1 к e n s t r a ß e, FechnerStraße. 
Gemeinsamen Straße, Geraden Straße, Hain- 
straßo, Hirn beerst raße gelegenen Baulichkeiten 
werden hiermit aufgcfordert,’sämtliche in den betreffenden 
Gebäuden vorhandenen Tüi klinken und Fensterbeschiäge ans 
Messing, ferner Handhaben und Schaufensterschatzstangen 
aus Messing bis spätestens zum 12. Dezember 1917, 
zwischen 8—1 Uhr vormittags oder 4—8 Uhr 
nachmittags, in der Metallannahmcstelle des Stadt- 
hauptmanns. Dominikanerstraße 3. Zimmer 90, Erdgeschoß, 
abzuliefern.

Bezahlung der rechtzeitig abgclieferten Gegenstände er­
folgt bei Ablieferung. In der oben bezeichneten Annahme­
stelle sind Ersatztürklinken gegen Bezahlung erhältlich, 
Haus-Eigentümer oder -Verwalter, die vorstehender Auf­
forderung nicht rechtzeitig nachkommen oder nicht alle 
in den bezeichneten Häusern vorhandenen oben bezeich­
neten Gegenstände aus Messing abliefern, haben Bestrafung 
zu erwarten.

Die nicht rechtzeitig abgelieferten oder verb undichten 
Messinggegenstände der bezeichneten Art unterliegen der 
Einziehung ohne Entschädigung.

Wilna, den 1. Dezember 1917.
Der Stadthauptmann. 

_________ Pauly.

Platzmusik im Schloßgarte* am 5. Dezember; 12. Uhr 
mittags: „Per aspera ad astra”, Marsch von Klon. — Ouver­
türe z. Oper „Des Teufels Anteil“ von Auber. — Walthers 
Prcislicd a. d. Oper „Die Meistersinger von Nürnberg“ von 
Wagner. — „An der schönen blauen Donau“, Wabtor von 
Strauß. — Phantasie, a. d. Ballett „Die PuppenCee” von 
Bayer. — „Mein Liebchen nicht so dichte ran“. Walzer- 
Hel a. d. Operette „Jung muß man sein“ von Gilbert.

Deutsches Soldatenheim. Im Deutschen So'datcnh?"m, 
Gcorgstraße 9, findet heute abend 7 Uhr ein Vortrag des 
Herrn Oberlt. Sangmeister über die innere Eiiłs‘ritungsge- 
schichtc des russisch-französischen Bündnis s statt.

Wilnrer Allerlei. Die Kösener A. H. 8. C¡-Abende fin- 
dcQ am ersten Mittwoch im Monat, und zwar jetzt im Allge­
meinen Offizier-Kaxir* Gouverneurstraße. Seiten/,innrer (1. 
Stock), also nicht mehr Gcorgstraße 11. statt; nächster 
Abena am 5. 12.

Burschenschafter - Zusammenkunft joden Dienstag abend 
8*/i Uhr, Gcorgstraße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.)

Landsmannschaftcr-Zusammcnkunft (Coburger L.C.). Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierkasino. Gouverneur- 
Straße. Bestellter Tisch.

A. D B ZflSamenkunft jeden letzten Sonnabend im Monat, 
abends 8 L. c. t im Aligero, deutschen Offizier Kasino.

A.T. B. Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8l e Uhr 
Offizier-Kasino. Gonverneurstraße.

S. V.cr treffen sich jeden l. und 3. Sonnabend im Monat 
abends 8’ö Uhr im Allgem. Offizier-Kasino zu Wilna. Gou- 
verncurstraße. Auskunft, erteilt: Stahsapotbeker d. N. Beredt, 
Chemische Untersuchungsstcllc.

K. J V.cr versammeln steli regelmäßig jeden 1. und 3. Mitt­
woch im Monat, 8 Uhr abends, im Jäger-Restaurant, Georg- 
stfa ßc (Solda • en h ei m?

Der größte Industriebetrieb 
in Ob. Ost.

Abseits vom Wege, ia Grodno liegt das dreistöckige 
Fabrikgebäude der Schereschewski Akt-Ges., der größ­
ten Tabakfabrik im Ob.-Ost-Gebiete und fünfigrößten 
ganz Europas. Im Jahre 1832 gründete der Vater des 
heutigen Besitzers mit einem halben Dutzend Arbeiter 
das Unternehmen, das im letzten Friedensjahre täglich 

І sieben Millionen Zigaretten und 20000 kg Tabak auf 
den Markt warf, 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen be­
schäftigte und als wohl eins der ersten im rücksiáR¿\gen 
Rußl ni ne friti che Arbeitsmethode und Arbeite. Ггг- 
sorge eingefi’lirt hatte. Mit Ausnahme der Druckerei, 
für die von den Moskowitern eine Genehmigung nicht 
leicht zu erlangen war, besitzt die Fabrik für alle not­
wendigen Artikel eigene Ani gen. Zwei Dynamomaschi­
nen von je 450 Pierdekräften (die während des Krieges 
zeitweilig die ganze Stadt mit Lichtstrom versehen 
mußten) führen den einzelnen Abteilung«! Kraft- und 
Lichtstrom zu. Ein Rundgang durch das Gebäude läßt 
erkennen, wie stark der Betrieb durch die Zeitumstände 
hat leiden müssen. Viele Räume sind kalt und leer, 
in den Maschinensälen wird nur in dieser und jener 
E-cke gearbeitet (einige Maschinen sind von den Russen 
mitgeschleppt worden, den größeren Teil gelang es 
jedoch durch Verzögerung der Abmontierung zurück­
zuhallen) und die Zahl der Arbeiter hat sich auf weniger 
als ein Viertel vermindert. Aber auch in diesem Zu­
stande gibt die Fabrik noch einen Begriff von dei 
Höhe der früheren Leistungen.

Das Tabakkger weist heute vornohml ch inländische, 
bulgarische und rurärirche Pflanzen auT. Früher wur­
den nur ruFsrche rn 1 Г ri і c'e Erzeugnisse verarbeitet, 
wobei die Mischung, die zu jeder Zigarette erforder­
lich ist und ihrer Marke die Eigenart verleiht, schließ­
lich ganz schematisch durch’ Bestellung gewisser Men­
gen von Tabak aus bestimmten Ortschaften geschehen 
konnte. Denn der Tabak jedes Dorfes hat infolge der 
besonderen Eigenschaften des Bodens einen bestimmten 
Charakter, der unveränderlich і ;t. so daß dem Fabri­
kanten, dem die Untersc>: 1 * r h ganz ge­
läufig sind, nur noch die Zus u;. wng. die Be­
stimmung der Teile überlassen bleibt. Eine im Lande 
selbst vielgebaute m'nder wertvolle Trlnkpflanze 
liefert den sogenannten Machorka-Tabak, mit dem der 
russische Bauer mit Vorliebe seine Pfeife stopft. Die 
Maschinen sind — wie in so vielen Fabrikanlagen Ruß­
lands — wo nicht unmittelbar deutscher Herkunft śc 
doch jeden! Hs deutschen Geistes. Eine. Hül?.enmaschine 
allein —• eine von vielen —- stellt nicht weniger als 
100000 Hülsen täglich her, fix und fertig mit Mund­
stück und Firmenstempel. Der Tabak ist unterdessen 
in den Schneidemaschinen, deren jede etwa G00 kg 
Tabak täglich aufnimmt, geschnitten, gemischt und vom 

■ Staub gereinigt worden und kommt nun in die Stopf­
maschine. die ihre 5000^-—AnO TTnlson täsrPch mit 
Tabak füllt. Dte V m .*-’-r-i»* i-'w’ dìo Herstellung der 
ЗсІілсЫЧп werden von Лі ikon Mädchenhänden besorgt. 
Die Nebenbei riebe umfassen u. a. die Machorkamühle, 
die Sch3opfi h-'i- btvl -g ' і c’1 rei Säe: werk. Heiz­
anlagen

D ri; í а c n t cd і ni chon Einrich­
tung venu g das Uni • nahmen der Arbeiterschaft

Der gute Kamerad.
Roman

von
Cola Stein.

34 Forlsc-tzung.
..Nein. lassen wir den Toten ruhen. Nur das will ich 

Ibn en sagen: Willy Reimers wäre niemals schuldig ge­
worden aus eigener üeberlegung heraus. Sic hetzten ihn 
in Schuld und Sünde, in Verzweiflung und Tod!”

Sie seufzte. Der Ausdruck ihres Gesichts war ein kind­
lich rührender, der Blick ihrer großen Augen voll Trauer.

„Du bist bitter, Jost. Ich will nicht mit dir und deinen 
Worten rechten, obgleich du mir Unrecht tust.“

..Beendigen wir diese Unterredung, Baronin." die für 
uns beide zwecklos ist. Was wünschen Sie von mir?“

„Deine Verzeihung, Jost! Ja, ich weiß es. ich. habe 
dir Unrecht getan damals, als ich dich verließ. Aber ich 
Bland unter dem Bann jenes Mannes . . .“ Sie brach ab, 
starrte vor sich hin wie von einem inneren Schauer über­
wältigt. „Jost, glaube mir, ich habe bitter und tief be­
reut. Ich konnte keine Ruhe finden, niemals und nirgends, 
ich muß deine Verzeihung erlangen, darum kam ich hier­
her !”

„Darum? Hm, und Sic fürchten nicht, der Polizei in 
'die Hände zu fallen?”

„Ich sagte dir schon einmal, daß ich die Polizei nicht 
fcu fürchten brauche. Ich bin schuldlos an dem, was Rei­
mers getan. Im übrigen sehe ich ja auch etwas anders aus 
ftls früher.” Sie deutete auf ihr gefärbtes Haar. „Und hat 
nicht Reimers in seinem letzten Briefe ausdrücklich er­
klärt, daß ich schuldlos bin und nichts von seinen ver­
brecherisch r. Taten wußte?”

„Ah, Baronin. Sic kannten diesen Brief?“
Sic biß sich auf die Lippen, sie fühlte, sie hatte sich 

Verraten, halte mit ihren Worten zu erkennen gegeben, 
8aß sie selbst cs gewesen, die Willv Reimers diesen Brief 
diktiert, um sich zu retten. Der Verzweifelnde, der ganz 
Gebrochene- hatte dem Weibe, das ihn in den Abgrund ge­
stürzt, auch diesen letzten .Wunsch noch erfüllt.

Jast Wolfram durchschaute das Ganze. Er erkannte 
das Spiel Wei a Katschinskas. Aber noch gab sie ihr 
Ziel nicht verloren.

„Sprechen wir nicht mehr von der Vergangenheit. Jost,“ 
sagte sie wieder mit ihrer leisen, süßen Stimme, „sprechen 
wir von dir und von miri Sage mir, daß du mir verzeihst !”

„Verzeihen, Ihnen verzeihen, Wera Katschinska?! Das 
verzeihen, daß Sic Ihr Spiel mit mir getrieben haben, 
grausam und tückisch und teuflisch! Daß Sic mieli be­
trogen und verrieten! Daß Ihre Schwüre falsch waren wie 
das Lächeln Ihres Mundes, wie Ihre Küsse cs waren! 
Das alles soll ich verzeihen?! Uni das L-tzte, das Furcht­
barste auch noch! Auch noch verzeihen vielleicht, daß 
Sie mich mit Üeberlegung und Vorbedacht, mit ausgeklü­
gelter Raffiniertheit ruinierten, mieli dem Bankerott über­
lieferten, der geschäftlichen Schande, mich des Trcnbriichs 
an meinen Kunden schuldig machten, mein Dasein, zer­
störten! Das alles sollte ich vergessen und viu/'ihc-n ?”

Sie sah cs, sie hatte sich geirrt. Sie fühlte cs, über 
diesen tief erbitterten ' Mann hatte sie ihre Macht verloren. 
Der Bann war gebrochen, der Zauber verflogen. Aber noch 
gab sie sich nicht geschlagen.

„Du stehst elegant, tadellos, angesehen und reich vor 
mir, Jost, wie nur je zuvor! So tief kann die Wunde dem­
nach wohl nicht gewesen sein, die Reimers dir schlug, 
und an der du mir — fälschlich — die Schuld beimessen 
willst !”

„Wenn ich heute so vor Ihnen stehe, so verdanke ich 
das der Gnade einer gütigen Vorsehung. Sic. warfen mich 
zu Boden, und daß ich mich wieder erheben konnte, verdanke 
ich — ah, nicht, nicht davon sprechen. Zu Ihnen nicht!”

Es blitzte auf in ihren Augen. „Warum nicht zu mir? 
Meinst du, Jost, ich hätte dich verurteilt, weil du deine 
Liebe zu mir gewaltsam auszureißen suchtest und deinem 
Herzen, weil du deine kleine Cousine heiratest, іінг darum, 
weil sie reich war und dir helfen konnte?!“

„Sprechen Sic nicht von ihr! Ich verbiete Ihnen den 
Namen meiner Frau hier zu nennen.“

,Stchi sie dir plötzlich so hoch und so nahe, deine Fran, 
deine reiche Frau, Jost?! Mich täuschest du nicht. Ich 
weiß, daß es nicht Liebe war. was dich nach Astas Hand 
greifen ließ.“

Nun war ihr Name doch gefallen, ihr reines und holdes 
Bild stand vor seinem inneren Auge.

In dieser Stunde, in diesem Augenblick, da er fühlte, 
daß Wcra Katschinska keine Macht mehr über ihn besaß, 
erkannte er ganz sein Gefühl für Asta.

Diese Frau hier hatte er einst geliebt? Geliebt und be­
gehrt mit allen Fasern seines Seins? Was würde sic einst­
mals sein, wenn die äußere prangende Hülle vergangen 
war? Wenn ihre Jugend nicht mehr wirkte-, ihre Schön­
heit, ihr Reiz? Innerlich war sic hohl und leer — nein — 
weniger noch, sie war schlecht.

Wieder dachte er blitzschnell an Asta, an sic, die sa 
ganz Seele war, so ganz Gofiihl, Güte, Reinheit. Hatte 
er nicht einst, einen Edelstein achtlos am Wege liegen 
lassen, aim einen glitzernden Glasscherben aufzuhebeu?

Beging er nicht ein Unrecht an Asta, an sich selbst, 
wenn er noch länger mit dieser Frau hier sprach?

..Ich bitte Sie, mich zu verlassen, Baronin.” sagte er 
kalt. „Jedes Wort, das wischen uns gewechselt wird, ist 
zuviel. Es tut mir leid, daß ich mich vorhin hinreißen ließ. 
Ihnen zu sagen, wie ich über Sie und Ihr Tun denke. 
Ich bitte Sie jetzt, zu geiien.

Aber sic ging nicht. Sic wollte ihn sich zurücker ib • a. 
diesen Mann, der ilirem Zauber einst so völlig verfallen 
wesen, über den ihre Macht auch heute noch siegen m;i.4e, 
mußte. Er war reich, einst war er schwach gewes ui I 
Konnte er cs nicht wieder werden? Sic brauchte ihn, s.e 
wollte ihn wieder gewinnen.

Sic ließ kein Mittel unversucht. Hire raffinierte Ko­
ketterie, ihre verlockende Körperlichkeit, ihre einschmei­
chelnde Stimme, ihr Lächeln und ihre/Tränen, denen noch 
kein Mann je widerstand, alles sollte ihr helfen! Aber 
nichts half!

Nicht ihr Lächeln, nicht ihre Tränen. Ihre ansą Ju ei- 
teten Arme, sah c. nicht, ihre lockenden Worte schien er 
nicht zu hören.

Sie mußte es endlich begreifen: ihre Macht, der er 
einst völlig verfallen gewesen versagte über diesen Mann.

Leer blieb es in ihm und kalt. Alles, was er einst fii« 
Wera Katschinska gefühlt, war erstorben. Denn er hnP<* 
sie völlig erkannt. (Fortsctzut ; '



tmnr-Ъѳ Ѵег'ги^зЧ'Гпп^еп zu gextnhron. Während des 
Krieges ist ihh*rt eine e'gene Bäckerei und ein Lebens­
mittel- und Ve k'uf strnd zur Ve fügnng gestellt wor­
den, Löhne. Arboitsze't und Behandlung sind so be- 
seh°f"en, d ß ein großer Teil des durchweg jüdischen 
Personéis, dns sich im allgemeinen als unstet und ver- 
ändprnngshistig erweist, seit zehn, zwölf, fünfzehn, 
zwanzig, ja sogar seit 54 Jahren im' Betriebe tätig ist, 
ein Umstand, der für die innere Organisation das beste 
Zeugnis ablegt,

Trichinose-Erkrrnktin-'en. Ec ist wiederholt anf die 
Tnchimeeffefahr im besetzten Gebiet hincrewiesen worden, 
die aus der hohen Ziffer trichinöser Schweine erwächst. 
Trotz aPer Warnung und Strafen finden immer wieder heim­
liche Sch’achtunffen statt, die die Gesundheit aller, die 
wissend oder ahnungslos diese« nicht untersuchte Fleisch 
genießen auf das allerschwerste gefährden. Bekanntlich 
ist die Trichinose in den meisten Fällen unheilbar und 
führt zu einem on^lvnilen Tode. In Zukunft werden wegen 
der furchtba^n Gofihr. dpr die^e gewissenlosen heimlichen 
prbhcbter ihre .MLmencrhen ai:s°efzen, rücks;rhts’f>s die 
aPorsohwersten Strafen für jede Sehlachtung ohne Anzeige 
bH Eлrprenotinпт vp-Mned werden.

Schlitzt die Kartoffeln! Alle fTanshrltnoeen haben rieb 
jetzt auf längere Zeit mit Kartoffeln verproviantiert. Nun 
eilt es aber. diese* k^tb^rp Gut vor der Vernichtung und 
^rhä dißUD'r zu -schützen Der Frost steht vor der Tür. Nun 
müeson «rMpnnigri alle Fenster. Luken und Löcher der 
Keller red'rhfet und verstopft werden. d**r Kälte von außen 
den Eintritt zu wehren- und die Karioffeln vor d"m Er­
frieren zu bewahren. Keiner verschiebe diese wichtige Schutz- 
vorkehrun? die ihn und die Seinen vor dem Hunger schützen 
wirf] Auch müssen d:e Kartoffeln immer wieder sorgsam 
überprüft und faulende ansfreeondert werden. Denn die 
Faule greift wie eine ansteckende Krankheit unter den an­
deren. noch ffpsunden Kartoffeln um sich steckt alle an 
end verdirbt den gesamten Verrat, wenn nicht sorgsam über- 
wi-ht nnrt aï» crtirrb-on von dón pnten cnsondnrt worden.

Im besetzten Gebiet.
Miiif2iVorstellungen im Kino.

Aus Grodno wird nns geschrieben : Mit dem Memge» 
Kino j.Lyra", das etwa 600 Plätze umfaßt, ist tine Ver­
einbarung getroffen wort’eii, nach der jed-.n Mittwoch das 
gi*amte Kino für eine Mihtärvorstelluug freigehalten wer­
den soll. Bei genügender Beteiligung ist es dann möglich, 
das Eintrittsgeld auf 25 Pf. festzusetzen. An diesen Tagen 
werden nicht die Filme dvr gewöhnlichen Spielfolge, son­
dern rigen# für diese VQrs'epungen bestellte Filme gezeigt 
werden, die alle 1-І Tige ;>.......wechselt werden sollen. Diese
Einrichtung dürfte stari - n Anklang finden.

Wölfe.
Aus Poleskisski, an der Bahnstrecke Lida—Wilna, wird 

nns mit geteilt: Nachdem erst vor kurzem aus der wei 
denden Viehherde der Gemeinde Austokolnia Wölfe ein 
größeres Schwein gerauht hatten, sind vor einigen Tagen 
aus derselben Tierde wiederum verschiedenen Besitzern ge­
hörige große Kälber geraubt worden. Erst nach dem Fin- 
trieb der Herde wurde das Fehlen derselben bemerkt Der 
größte Teil dr-r Schuld an diesen Vorkommnissen trifft die 
Betníh'íTten selber. Glrichgülrio-keft der F’nwohner und man- 
golhaHe Aufsicht d'irch Kinder, die тге’гі an einer Stelle 
zusammen ihrem Spiel picluyhen. cr’p:ch‘ern nicht nur 
den Wölfen ihr TTordwerk. ’oodern noch hä’if'u»r ri-Hri 
dns nicht gPTiti<Tcrd beonfriehti^te Vieh erheblichen Scha­
den auf angeeangenen Saa^fe’dem an. so daß Beschwerden 
und Reklamationen an der Tagesordnung sind.

Etölfnun» eines Waleenheuset.
Tn Swcnriany. Kreis Podbrodzie, wurde nnter zahl­

reicher Beteiligung der Bevölkerung durch den Herrn Bür­
germeister ein christliches Waisenhaus eröffnet. Die Räum- 
lichkc’ten wurden von Frau Tsch’schlo, die «neh das Amt 
der Hausmutter übernommen hit, unentgeltlich zur Ver- 
fflgnng ge^cPt. Die Leitung liegt in Händen von Frau Apo­
theker v Bukowski. Geld. Kleidung und Nahrungsmittel 
wurden von den Einwohnern der Stadt und einigen Guts­
besitzern der Umgebung gesnendet, die sich auch herrit er­
klärten. weiter für die Unterhaltung zu sorgen. Das Bürger­
meisteramt üherw’es d»r Anstalt c"ne bedeutende Geld­

summe und Brennholz. So war c< «ßgiic», daß bei Fr- 
öffnung des Waisenhauses gleich eine grö^ej-e Anzilil Kin­
der beider.ci Geschlechts aufgenommen werden кгг;тѵ«п‘ wo 
nun für ihr körperliches und geistiges Wohl gesorgt wird.

Bekanntmachung.
. Sämtliche im Stadtkreis Wilna bt*fwTcben Funde s’nd 
in der Zeit vom 5. bis 15. Dezember 1917 für 19-18 in der 
steuerabtcilung, Dominiken, rstrai e 2. 7/mmer 151, anzu- 
meMen. verspätete Anmeldungen werden nach ÿ 4 der 
Hundestenerordnung ѵсш 9 12. ¡915 bestraft Bei der 
Anmeldung sind di«, Quittungen über die gezahlte Hnnde- 
s ruer fur 1. '7 vorzul^reu. Anträge auf Steuerermäßigung 
für Wachhunde sind bei d*r Anmiddung einzurrichcn Er* 
m&ßigunesanträge. di» nach dem 15 12 1917 ein geli en 
nleiben unberücksichtigt. Veränderungen "(z B. Absterh<-n 
von Hunden). d*e nach dr*r Anmeldung eintreten, sind bis 
spätestens 25. 12. 1917 anzuz.riuen.

Die Steuer ist für das 1. Halbiahr 1918 bis 15 1. 1918 
und für das 2. Hilhiahr bis l. Juli 1918 in Höhe von j<y 
15 'ík für einen Hund in eii'-r Summe zu bezahlen Sofort 
nach Zahlung der Steuer für das 1 H.Vbmhr ist unter 
Vor'e^'ing der Ouittnng de Steuermarke in der Steuerabtei- 
lung. Zimmer 151. ahzuholen.

ird der Hund im Laufe des ^tfenerfaTries getötet oder 
d*w HiiTidefängor ühergphrtn. so ist di»s unter Voriegting 
riner vom П,indefänger ausgestellten Peechrini^nng in der 
Qt cuera hteib-n g zu melde u Aendrrn"gen innorh’lb e:n»s 
Halbjahres Metben unheröcksmhtict Eire Rückzahlung der 
Steuer findet ín keinem Falle statt . Jed»r Besitywerhsri 
ist vom ilten Besitzer sofort zu melden Marke und Oirit- 
tung sind dem neuen Besitzer zu flhnrffr-ben. Tst dnr Hund 
entlaufen und findet «r «T<*h innerhalb 8 T-vgen nicht wie­
der ein. ist d;cs nach Ablauf dieser Zeit der Steuerabtei­
lung schriftlich zu melden

Wilna, den 30. November 19'7.
Militärkreisamt Wihia-Stridt.

Der Stndhhotipłmann.
P Я n I v .

Ïtechnisches Büro,, .aiisaoi*
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21

Sämtliche Installations-Materialien für 
Waiser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen 

Taschenlamnen und Batterien.
Osram“- u^d „Azo“ - Lamoen.

ƒ Zahnarzt \

і R. Mazes I
\ Grosse Strasse 25, wenn. 1 ƒ
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Mannesmannröhren-W erke

ÿ Husten-Pastillen
I „ROVENA“
Í Keuchhusten und Heiserkeit 

behebend. — Karton 2 Mark.
^5 ~==5r=™==- -■-■~=^'mr=^J3)

G. ROSEN, 
Warschau,

Chmielnastraße 44 I, 
Ecke MarechalIkowska.

es 
E3 
gj 
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SiBàllplatten
Echt

Grammophon Itomocord Anker Polyphon 
und viele andere 

Marken.

Decken Sie Ihren Bedarf zum 
Weihnachtsfeste rechtzeitig ein.

Bei rechtzeitiger 
Bestellung senden wir 

Auswahlsendungen.

Ubi Rückfragen 
xu vermeiden, bitten wir 

gleich anzngeben,

ob Sie 
Ореги — Operetten 

Tänze —* Märsche 
Gelänge — Couplet» 

bevorzugen.

і Deutsches Musikhaus
AktiengesellscdaH

Königsberg i. Pr., Steindamm 1281129
Fernsprecher 3016. (Eckhaus). Fernsprecher 3016.
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DÜSSELDORF
liefern

Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre
aller Art

Siederohre, Fieldkereelrohre
Muffenrohre für Wasser- und Oasleitunren, in grossen Längen, 

mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht. Ersatz fürGussrohrc.
Flanschenrohre für Wasser-, Dampf- und Luft - Leitungen.

Spezialität: Turbinenleitungen.
Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre etc.
Rohre mit Gewinde und Muffen für Gas, Wasser und Dampf.
Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke.

Stromzuführungs- und Lichtmaste
Gas-u.GlühHchtkandelaber,Telegrafen-ii,Tefefon$t»nsen, 
Fahnen-u.BlitzablciUrstangen.KontaktsUngen.Bausäulen

FS 
15 
IA

Schiffbau-Material :
Bootudavîts, Ladebäume, Deckettitzen, Masten, Gaffeln. 
Rahen. Stängen usw.

Nahtlose Stahlflasche.n. Geschweisste Behälter r*| - -------------- -----
Geschweisste Fässer und Trommeln. 83’

Rohrschlangen und Spiralen, Wellrohre.

Kesselbleche. Kesselboden. Speziartele л, Kessel- hl
KA 

teile, Lokomotivwände, Feuerbî>?hsen usw.

Feinbleche In allen Qualitäten,

für Stanz-, Falz- und Ema ill і erz wecke, Dynan'obleche fA55 ' j 
'■-A
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Heertaangehörigcn ist der schriftliche Verkehr mit Landeseiewehnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.


